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Für mei ne El tern, Ro bert und Bar ba ra, weil sie glau ben. 
Das be deu tet al les. 

Stahl_CS4.indd   5 15.03.2010   09:52:58



7

1

BER GE SOll tEn niCht schrei en, aber die ser tat es.
Die Qual des fel sens vib rier te un ter den Pfo ten ei nes klei-

nen brau nen Eich hörn chens, das sich hin ter ei nen fels bro-
cken dicht un ter dem Gip fel kau er te. Die kal te nacht luft 
summ te in har mo nie mit dem Berg und ver zerr te das licht 
ei ner Stern schnup pe, die ei nen feu er ro ten Schweif über den 
him mel zog. Schat ten zer fos sen und bil de ten sich aufs neue, 
mit leicht ver än der ten for men.

Das Eich hörn chen rich te te sich auf den hin ter bei nen auf 
und blick te zum him mel em por. Sei ne glit zern den au gen 
folg ten der Bahn der Stern schnup pe gen Osten. Es seufz-
te und schüt tel te sei nen klei nen Kopf; ganz gleich, wie vie le 
Jahr hun der te man da rauf ge war tet hat te, es über rasch te ei-
nen im mer, wenn sich eine Pro phe zei ung schließ lich er füll-
te. Die Ster ne kehr ten zur Erde zu rück. für ein Eich hörn chen 
moch te das ein selt sa mer Ge dan ke sein, nicht je doch für den 
El fenma gus, der die Ge stalt ei nes Eich hörn chens an ge nom-
men hat te.

Der Ma gus blieb noch eine wei le in die ser Ge stalt, ließ sich 
auf alle vi ere fal len und sprang zu ei nem fel sen, der ein paar 
Schrit te ent fernt war. Er streck te arme und Bei ne aus, um 
die lo cke ren haut fal ten da zwi schen beim Sprung zu nut zen. 
Er lan de te auf dem fels bro cken und keuch te. Es war ein deu-
tig ein fa cher, berg ab zu fie gen. Er sah zum Berg gip fel hi nauf 
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und er schau er te trotz sei nes fells. Eine Baum grup pe hob sich 
von der Spitze ab. Und ich bin nur ein Eich hörn chen, dach te 
der Ma gus und rieb sei ne klei nen Pfo ten wär mend an ei nan-
der, be vor er sei nen auf stieg fort setz te.

Der Schweif des Ma gus wur de di cker, je wei ter er sich dem 
Gip fel nä her te. Mit je dem Sprung fühl te sich der Bo den un-
na tür li cher an. Et was ver än der te ihn von in nen he raus, und er 
wuss te, was es war. Die wur zeln der Bäu me auf dem Gip fel-
kamm gru ben sich tief in das Ge stein des Ber ges, um sich von 
dem fels zu näh ren. Bis heu te wa ren sie auf dem Berg gip fel 
ge hal ten wor den, iso liert auf die sem Grat, wo sie, wenn schon 
nicht ver nich tet, so doch we nigs tens kont rol liert wer den konn-
ten. Doch die Stern schnup pe im Osten sig na li sier te, dass dem 
nicht mehr so war. Eine Macht, die seit dem an be ginn der Zei-
ten nicht mehr auf die ser welt ge se hen wor den war, kehr te zu-
rück. Eine Macht, die sie ret ten oder auch ver nich ten konn te.

Er kon zent rier te sich auf den wald und wünsch te sich, 
mäch tig ge nug zu sein, um sie vom an ge sicht der welt zu 
wi schen; aber er wuss te, dass dies weit au ßer halb sei ner Mög-
lich kei ten lag. Er hoff te je doch, dass sein Plan je man dem hel-
fen wür de, der über sol che Kräf te ver füg te. Das Ein zi ge, was 
der Ma gus tun muss te, war, eine Klei nig keit zu steh len. Und 
zu über le ben. aus die sem Grund hat te er sich ver wan delt. Ein 
Ma gus, der als sol cher in die sen wald ging, wür de nie mals 
zu rück keh ren. Ein Eich hörn chen da ge gen hat te die win zi ge 
Chan ce, un be merkt zu blei ben und zu über le ben.

hoff te er.
Der Ma gus hielt er neut in sei nem auf stieg inne, um nach 

luft zu rin gen. Er be ob ach te te, wie sein atem in der ei si-
gen luft wol ken bil de te und nach oben stieg. Da durch wur-
de sein Blick zu den Bäu men ge zo gen, die sich an den fels 
klam mer ten.
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nichts le ben des hät te dort oben eine heim statt fin den sol-
len, doch der wald über leb te; sei ne wur zeln bohr ten sich tief 
in den fels und saug ten an dem bit te ren Erz, das sie dort fan-
den. Sei ne Blät ter wur den ei sen schwarz, und der wind schliff 
sie ra sier mes ser scharf. Die Rin de der Bäu me kris tal li sier te, 
wur de durch sich tig und ent hüll te die zähe flüs sig keit, die 
da run ter pul sier te, wäh rend die na del dün nen Zwei ge nach 
un ten sta chen in der ver geb li chen Su che nach et was flei schi-
gem, das sie ver zeh ren konn ten.

Es war ein wald, je den falls eine art wald.
Der Berg beb te, und fels bro cken pol ter ten sei ne flan ke hi-

nab, als woll ten sie den wald ab schüt teln. Der Ma gus ver-
barg sich ge ra de noch recht zei tig in ei ner fels spal te, wo er 
ab war te te, bis die la wi ne vor bei ge don nert war. Un mit tel bar 
da rauf hob er sei nen Kopf und be rei te te sich da rauf vor, die 
rest li che Stre cke zu be wäl ti gen. Es wirk te nicht sehr viel ver-
spre chend – pfeil spit ze Zwei ge split ter ten ge gen fel sen und 
er zeug ten ein klir ren des Ge räusch wie Stahl, als die Bäu me 
im Dun keln jag ten.

Der Ma gus zuck te zwei mal mit sei nem Eich hörn chen-
schweif und rann te dann so schnell er konn te zwi schen 
den Kris tall stäm men zum Mit tel punkt des wal des. Zwei ge 
peitsch ten auf ihn he run ter, wäh rend er um sein le ben rann te.

Voll kom men au ßer atem und am Rand der Er schöp fung 
er reich te er schließ lich den Mit tel punkt des wal des, der auf 
dem Gip fel des Ber ges lag.

Dort stand auf ei nem zer klüf te ten Gra nit hü gel eine sil ber-
ne wolfs ei che.

Er kann te wolfs ei chen sehr gut, him mel ja, aber die se hier 
glich in kei ner wei se den ho hen ma jes tä ti schen Bäu men im 
Groß wald des hy nta lands in der tief e be ne, de ren Zwei ge 
kräf tig und ge schmei dig wa ren durch die näh ren de Son ne. 
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Die ser Baum hier hat te nichts von die sen Ei gen schaf ten; er 
hing tief und breit über dem fels und streck te sei ne spit zen 
Glied ma ßen in jede Rich tung aus, als woll te er sei ne Um ge-
bung mit ei nem Di ckicht aus wil der, fins te rer Gier über zie-
hen. Glit zern de schwar ze Ei cheln be deck ten den Bo den da-
run ter.

Der wald dehn te sich aus.
Der Ma gus wur de von dem plötz li chen Drang er fasst, den 

Bo den zu ver las sen und ir gend wo hi nauf zu klet tern. Er be-
trach te te die Bäu me rings um und kam zu dem Schluss, dass 
der Bo den, so ver gif tet er auch sein moch te, im mer noch bes-
ser war. Es war so, wie er be fürch tet hat te. Es kos te te sei nen 
tri but, so dicht an der sil ber nen wolfs ei che zu sein; er be gann 
schon, wie ein Eich hörn chen zu den ken. wolfs ei chen wa ren 
die na tür li chen Ka nä le für die rohe ele men ta re Ma gie der 
na tur, und die sil ber nen un ter ih nen wa ren un ver gleich lich. 
Die se hier über traf je doch selbst die sil ber nen.

Vor fünf hun dert Rin gen war die se sil ber ne wolfs ei che 
noch ein Schös sling auf der Ge burts wie se des Groß wal des ge-
we sen; ein neu es jun ges, viel ver spre chen des le ben. im lau-
fe der Zeit hät te sie selbst die höchs ten Bäu me über ragt, ein 
ein zig ar ti ges we sen von un glaub li cher, wenn auch ein fa cher 
Macht. Es hät te den wald be herrscht und ge schützt, in dem es 
al les le ben di ge da rin be ein fusst hät te. So war es von an fang 
der Zei ten an ge we sen. Dann wa ren die El fen ins hy nta land 
ge kom men, und al les hat te sich ver än dert.

Der Ma gus kämpf te ge gen sei ne pri mi tivs ten ins tink te, so-
wohl die des Elfs als auch die des Eich hörn chens, um nicht 
den Berg hi nab zu fie hen. Je den falls noch nicht, nicht ohne das 
zu be kom men, wes halb er hier war. Er setz te eine Pfo te vor 
die an de re und nä her te sich vor sich tig der sil ber nen wolfs-
ei che. Doch plötz lich wur de er auf ge hal ten: Ein Re fex sei-
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nes Eich hörn chen kör pers hat te da für ge sorgt, dass er sei nen 
Schweif zwi schen zwei fel sen ein ge klemmt hat te, und ihm 
so das le ben ge ret tet.

Schwarz grau er frost über zog fun kelnd die fels bro cken und 
er streck te sich von der sil ber nen wolfs ei che in alle Rich tun-
gen. Ei nen au gen blick spä ter lös te sich ein Stück nacht aus 
den an de ren Schat ten.

Die Schat ten herr sche rin, die El fen he xe des ho hen dunk len 
wal des, war ge kom men.

Sie stand ne ben der sil ber nen wolfs ei che, und der kal te, 
me tal li sche Ge stank von Macht durch drang den wald. Er 
spür te mehr als er sah, wie sie den Kopf wand te und in sei ne 
Rich tung blick te. Sein atem ge fror ihm in den lun gen, und 
sein Blick feld ver dun kel te sich an den Rän dern.

Ihr Blick glitt wei ter. Er ent spann te sich, hol te kaum merk-
lich luft. Reif glit zer te auf sei nen Schnurr bart haa ren.

Die Schat ten herr sche rin blick te zum him mel hoch und 
ver folg te den ro ten Pfad der Stern schnup pe. Sie hob die arme 
zu dem Baum. wut, Schmerz, Ver lan gen und noch mehr 
durch drang bei de, ver zerr te die atmo sphä re um sie he rum. 
Ihr wahn sinn ver wob sich, bis ihre Macht eins war und al les 
zu über zie hen schien. Dann schlang sie ihre arme um den 
Baum; ein dunk les we sen, das ein dunk les we sen um arm te, 
und der Ma gus spür te, was er schon lan ge be fürch tet hat te: 
Vor al lem an de ren woll te sie Ra che.

Der Ma gus hob den Kopf und späh te un ter sei nen Schnurr-
bart haa ren her vor auf das schwar ze tab leau, nur we ni ge Me-
ter ent fernt. Die Schat ten herr sche rin blick te in ein Be cken 
mit ei ner schwar zen zä hen flüs sig keit ne ben der sil ber nen 
wolfs ei che. Das Be cken schim mer te und zeig te ein Bild nis 
des Groß wal des im wes ten des Ber ges. El fen der lan gen 
wacht, die ge bil det wor den war, um den Groß wald vor ih rem 

Stahl_CS4.indd   11 15.03.2010   09:52:59



12

wahn sinn zu schüt zen, pat rouil lier ten zwi schen den Bäu-
men. Seit nun mehr Jahr hun der ten hat ten sie sie in Schach 
ge hal ten, im mer wach sam, hat ten sie und ih ren wald hoch 
oben auf dem Berg iso liert.

Es war eine sehr tröst li che Vi si on. was als nächs tes ge-
schah, war al les an de re als das.

Schwar ze flam men fa cker ten im Groß wald auf, und El fen 
und Bäu me be gan nen zu schrump fen und star ben. Ster ne 
stürz ten zur Erde, doch wo im mer sie lan de ten, war ihr wald 
be reits da, ver schlang die Macht der Ster ne und mach te sie 
zu ih rer ei ge nen. neue Bäu me bra chen aus der kal ten Erde 
wie Dol che aus Kris tall und Erz. Die se Bäu me brei te ten sich 
aus, be deck ten im mer und im mer mehr Bo den, bis kein frei er 
Platz mehr üb rig war … Sie über zo gen Berg und wüs te, See 
und Oze an mit ei nem ein zi gen dunk len forst.

Der Berg beb te er neut. Ein an de res Bild form te sich in dem 
schwar zen Be cken. Sol da ten stan den he rum. ihre grü nen Ja-
cken und ei ser nen Mus ke ten wa ren die un ver wech sel ba ren 
Kenn zei chen der Ca lahri schen im pe ri a len ar mee, der schar-
fen Schwert schnei de des mensch li chen im pe ri ums jen seits 
des Oze ans.

Das Bild in dem Be cken zeig te noch mehr. auf ei nem hü gel 
lag eine klei ne fes tung, die ihm vage be kannt vor kam. Macht 
ström te von ihr in das Be cken, und das Bild wur de grö ßer, 
als sie et was da rin such te. Der Ma gus keuch te, als ihre Ma-
gie plötz lich über ihn hin weg spül te. Er kämpf te da rum, die 
Kont rol le zu be hal ten und nicht zu ver ges sen, wa rum er hier 
war, ob wohl er wuss te, dass er den Kampf lang sam ver lor, als 
die Ma gie ih res fors tes ver hee ren den Scha den in sei nem Ver-
stand an rich te te.

Die Stern schnup pe ras te glü hend durch den him mel über 
der klei nen fes tung und blieb dann ste hen, hing dort wie eine 
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rote Son ne. Das rote Glü hen dehn te sich aus, bis das schwar-
ze Be cken voll kom men rot ge färbt war. Dann war das licht 
ver schwun den, und auch von dem Stern war nichts mehr zu 
se hen, aber et was hat te sich jetzt ver än dert.

lang sam und laut los schob er sich aus sei nem Ver steck 
und kroch über den Bo den auf das zu, wes we gen er ge kom-
men war. Je der Schritt stach wie kal te na deln in sei nen Pfo-
ten, aber da, nicht ein mal ei nen hal ben Me ter ent fernt, sah 
er eine der schwar zen Ei cheln der sil ber nen wolfs ei che. Sie 
lag sehr nahe, aber er brauch te trotz dem ein ab len kungs-
ma nö ver.

Er kon zent rier te sich, ver such te Ma gie aus der töd li chen 
Macht zu zie hen, die ihn um gab. Er ver krampf te sich vor 
Schmerz, als er sie in sei nen Ver stand sog, bis er in der lage 
war, ge nug her aus zu fil tern, um ei nen klei nen Zau ber zu wir-
ken. Das muss te ge nü gen.

Er kon zent rier te sei ne Ge dan ken auf ei nen Baum auf der 
an de ren Sei te der lich tung, und ei nen Mo ment lang sah die-
ser aus, wie er hät te aus se hen sol len, braun, grün und ge sund. 
Die an de ren Bäu me grif fen ihn so fort an, schlu gen und sta-
chen mit ih ren Zwei gen nach ihm. Der Ma gus sprang los, 
pack te die Ei chel mit den Pfo ten und stopf te sie sich ins Maul. 
Ein kal ter Blitz zuck te durch sei nen Kopf, aber es ge lang ihm, 
hin ter ei nen fels bro cken zu rück zu wei chen, be vor er die Ei-
chel in sei ne Pfo ten spuck te, wo sie in der kal ten luft dampf te.

Der Berg beb te er neut und er zeug te ein tie fes, kla gen des 
Ge räusch. fel sen spal te ten sich, ab grün de öff ne ten sich tief 
drun ten im her zen des Ber ges, ent blöß ten sei ne ur al te Ver-
gan gen heit. flam men aus schwar zem frost zuck ten aus der 
Dun kel heit em por in den nacht him mel. Ihr forst grub sich 
im mer tie fer in den fels, ver schlang mehr als nur Ge stein, 
griff nach ei nem lan ge ver gan ge nen Zeit al ter. Pri mi ti ve brül-
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len de Schreie er füll ten die luft. Man hat te sie seit hun der ten 
von Jah ren nicht mehr ge hört, und sie klan gen gie rig. Eine 
an de re Stim me er hob sich über sie, und das ru di men tä re Ma-
gus-Be wusst sein er schau er te bei die sen wor ten.

Auch ihr wer det es sen, ver sprach sie ih nen. wur zeln zerr-
ten miss ge stal te te Kre a tu ren aus den tie fen. Sie quol len in 
schwar zen hau fen an die Ober fä che, eine wo gen de Mas se 
von un ge schlach ten Glie dern und mil chig wei ßen au gen.

Geht hi naus in die se Welt, wie ihr es vor mals ta tet. Sam
melt mir jene, wel che mein Zei chen tra gen. Die an de ren, die 
mei nem Reich Bö ses wol len, ver nich tet.

Jede fa ser sei nes Eich hörn chen kör pers ver lang te, dass er 
füch te te, so lan ge sein Glück noch vor hielt, aber er muss te 
ei nen letz ten Blick in das Be cken ris kie ren. wie schon den 
Groß wald um hüll ten jetzt auch flam men aus frost feu er die 
fes tung auf dem hü gel und ver brann ten al les. Ihre Bäu me 
zer stör ten die Erde, ihre wur zeln wühl ten den Bo den auf, 
such ten nach dem Stern, der dort hin ge fal len war.

Das reich te. Er stopf te sich die Ei chel wie der ins Maul und 
rann te um sein le ben.

Der Schmerz über wäl tigte ihn fast, aber er muss te mit sei-
ner Beu te den Berg hin un ter kom men. Je der Sprung brach te 
ihn wei ter weg von die sem teuf i schen Ort und nä her zu dem, 
der jetzt eine Chan ce hat te, sie auf zu hal ten.

am fuß des Ber ges fand er eine höh le, kroch hi nein, spie 
die Ei chel aus und brach zu sam men, wäh rend sich sein Kör-
per wie der in den ei nes El fen zu rück ver wan del te. Er gab den 
Schmer zen der Er schöp fung nach, wur de all mäh lich ohn-
mäch tig, doch in dem wis sen, dass er den ers ten teil sei ner 
auf ga be er füllt hat te. wenn er sich ganz er holt hat te, konn te 
er die Beu te per sön lich über ge ben.
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hoch oben auf dem Berg stand die Schat ten herr sche rin und 
blick te in das Be cken. Sie sah den Elfenma gus in der höh-
le zu sam men bre chen. ne ben ihr stan den fins te re Kre a tu ren 
und war te ten. Ei ni ge äh nel ten El fen, ob wohl sie schreck lich 
ent stellt wa ren. Sie war te ten nur auf ih ren Be fehl, den Ma gus 
in fet zen zu rei ßen. Doch der Be fehl kam nicht. Statt des sen 
lä chel te die Schat ten herr sche rin.

wel ten soll ten nicht schrei en, doch die se wür de es tun.
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2

Ein waCh POS tEn lEhn tE an ei nem ver las se nen Och-
sen kar ren, sei ne Mus ke te ge gen ein ka put tes Rad ge lehnt. 
Die ver blass ten Buch sta ben an der Sei te des Kar rens be sag-
ten: 35. in fan tE RiE RE Gi MEnt – Ca lahRi SChE iM-
PE Ri a lE aR MEE. nicht dass er es hät te le sen kön nen oder 
dass es ihn auch nur küm mer te. Er warf ei nen kur zen Blick 
zur an de ren Sei te des Kar rens, sah aber nichts bis auf ein 
paar oran ge far be ne Punk te in der nacht, wo la ter nen auf 
den wäl len der fes tung brann ten. Die se fes tung war eben so 
he run ter ge kom men wie der Kar ren. nur in der Dun kel heit 
sah sie noch aus wie ein fort, und selbst dann zeig te die un-
re gel mä ßi ge Rei he von la ter nen, wo tei le der Mau ern durch 
Zeit und Ver nach läs si gung ein ge stürzt wa ren.

Er schob sei nen tscha ko zu rück und fuhr sich mit dem Är-
mel über die schweiß nas se Stirn, wäh rend er den obers ten 
Knopf sei ner U ni form ja cke öff ne te. in die ser hit ze könn te 
man Eier ko chen, dach te er. im nächs ten Mo ment wur de ihm 
schon bei dem Ge dan ken schlecht. frü her ein mal hät te er ein 
Pfer de steak bei na he roh ver schlun gen und sich noch ei nen 
nach schlag ge ben las sen, doch die hit ze raub te je dem den 
ap pe tit, und nicht nur den auf Es sen.

»Eh ren wa che, was für ein Mist«, knurr te er vor sich hin 
und zog eine klei ne ge schnitz te Pfei fe und ei nen le der beu tel 
mit ta bak aus sei ner Ja cken ta sche. »Der letz te Vi ze kö nig war 
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dumm ge nug, sich hier um brin gen zu las sen. na und? wel-
che Ehre be wa chen wir denn jetzt?« Er wuss te, dass er kei ne 
zu frie den stel len de ant wort be kom men wür de, selbst wenn er 
nicht mit sich selbst ge spro chen hät te. So war es in der ar-
mee. fragt nur, sag ten die Ser gean ten, aber die ant wort wird 
euch nie ge fal len. Da konn te man schon auf die idee kom men, 
dass es we nig sinn voll war, viel zu den ken.

»hät te vor zwei Jah ren eine bes se re wa che ha ben sol len, 
das hät te ihm da mals mehr ge nützt«, sag te er und lach te 
über sei nen ei ge nen Scherz. Er stopf te mit dem rech ten Dau-
men ein ta bak blatt in den Kopf der Pfei fe, wäh rend er mit 
der lin ken hand sei ne U ni form ta schen nach sei ner Zun der-
büch se ab klopf te. Ver stoh len warf er ei nen Blick zur fes tung 
hi nauf. ihm blie ben zehn Mi nu ten, höchs tens fünf zehn, be-
vor der Ser geant nach ihm se hen wür de. Zeit ge nug für ein 
klei nes Pfeif chen, wenn er nur den feu er stein fin den könn-
te. Da er tas te te er et was har tes, Recht e cki ges in ei ner ta sche 
und lä chel te. Er för der te die Zun der büch se zu ta ge, nahm 
rasch den feu er stein he raus und woll te ihn ge ra de an schla-
gen, als ein fun keln am him mel ihn in ne hal ten ließ. Er sah 
hoch, in ein glü hen des licht, das sich di rekt über der fes tung  
bil de te.

Er schrie, ließ den feu er stein fal len und schütz te sei ne au-
gen mit dem Un ter arm. Das klei ne rote licht strahl te in alle 
Rich tun gen und er losch eben so schnell, wie es ge kom men 
war. lang sam ließ er sei nen arm sin ken und blin zel te, um 
sei ne Seh kraft wied erzu er lan gen.

al les sah ge nau so aus wie vor her. Die fes tung stand noch, 
die la ter nen mar kier ten ihre wäl le. war es ein Zau ber ge we-
sen? Dann fiel ihm der feu er stein wie der ein, und er bück te 
sich, um nach ihm zu su chen. war das frost?

Er beug te sich dich ter zum Bo den, griff mit ei ner hand hi-
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nab. Je nä her sei ne fin ger spit zen der Erde ka men, des to küh-
ler wur de die luft.

Das Gras ver trock ne te vor sei nen au gen, als die Erde auf-
riss, wie ein tel ler, den man zu Bo den ge wor fen hat te. Et-
was Schwar zes schoss durch den Spalt und um schlang sein 
hand ge lenk. Er ver such te sich nach hin ten fal len zu las sen, 
aber er konn te sich nicht aus dem ei si gen Griff be frei en. Ein 
Schrei er starr te in sei ner Keh le, als ein dunk ler Schat ten aus 
dem Bo den vor ihm auf tauch te. Das Ge sicht der Ge stalt war 
ein Puz zle aus Schat ten, aber ir gend et was da ran kam ihm be-
kannt vor.

»Vi… Vi ze kö nig?«, stieß er her vor. Sein atem bil de te eine 
blas se wol ke in der luft.

Das Ding, das ihn hielt, ließ sein hand ge lenk los, um-
schlang sei ne Keh le und hob ihn hoch, bis sei ne Stie fel den 
Bo den nicht mehr be rühr ten. Die klei ne Pfei fe und die Zun-
der büch se fie len in den Dreck und wur den so fort von kal tem 
schwar zem frost über zo gen.

»Nicht mehr«, er wi der te ihr Emis sär, ließ die lei che los und 
setz te sich in Rich tung der oran ge far be nen licht punk te auf 
dem hü gel in Be we gung. in sei nem Kiel was ser be gann ein 
forst zu wach sen – der mit der Jagd be gann.

Es gibt vie le Orte, an de nen man sich im hoch som mer, in der 
sti cki gen feuch ten Mit tags hit ze an der Süd küs te von Elf kyna 
nicht gern auf hält. Das Zent rum des Ba sars von Port Gham-
jal stand an der Spitze die ser lis te. Die hit ze ström te wie 
füs si ger Mör tel durch die Stra ßen, drang in jede Spal te und 
höh le, ver lang sam te die Ge schwin dig keit des le bens zu ei-
nem Krie chen.

falti nald El khart Gwyn, Mit glied des Or dens vom Bern-
stein kelch, in ha ber des hei li gen ho sen ban des von St. 
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Diwynn, Mit glied der Kö nig li chen Ge sell schaft der wun der-
wir ke rei und wis sen schaft und zu dem frisch er nann ter Vi-
ze kö nig ih rer Ma jes tät für das Pro tek to rat Groß-Elf kyna des 
Ca lahri schen im pe ri ums, war nicht be lus tigt. Er hät te schon 
vor Stun den im Pa last des Vi ze kö nigs sein sol len, aber sei ne 
Kut sche so wie der gan ze treck steck ten fest.

»Übel rie chen de Jau che gru be«, sag te der Vi ze kö nig und 
drück te ein par fü mier tes ta schen tuch an sei ne nase. Die 
Ge rü che bro del ten in dem ko chen den Kes sel von fünf tau-
send händ ler bu den, die auf ei nem are al zu sam men ge pfercht 
wor den wa ren, das ur sprüng lich für ein fünf tel die ser Men-
ge ge dacht ge we sen war. last tie re wa ren eben so zahl reich 
ver tre ten wie die flie gen, die sie um schwärm ten; sum men-
de schwar ze wol ken, die sich bei je dem Schlag ei nes dung-
ver krus te ten Schweifs meh re re Me ter hoch in die luft er-
ho ben. Die Ge rü che von Zimt, ro hem fleisch, sau rer Milch, 
Senf, Kar da mom und bit ter schar fen tun gam nüs sen reiz ten 
die na sen schleim häu te und lie ßen die au gen trä nen. fast 
ver moch ten sie die Markt be su cher von dem un ter schwel-
li gen Ge stank nach Schweiß und aus schei dun gen ab zu - 
len ken.

Die Kut schen tür wur de ge öff net, und ein leut nant in der 
grü nen Uni form der Ca lahri schen in fan te rie sa lu tier te. Die 
Markt ge rü che dran gen jetzt un ge hin dert in den in nen raum 
der Kut sche, und der Vi ze kö nig kämpf te ge gen den Drang an, 
sich zu über ge ben.

»Ver zeiht die Ver zö ge rung, Euer Gna den, aber ei nes der 
Pfer de der Es kor te hat die Bude ei nes Elf kyna um ge sto ßen. 
Der händ ler will uns erst pas sie ren las sen, wenn wir den 
Scha den be zahlt ha ben.«

Der Vi ze kö nig seufz te hin ter sei nem ta schen tuch. »ist das 
al les? Schön. Er schießt ihn!«
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Der Of fi zier blin zel te un gläu big, und sein Kie fer ar bei te-
te. »Sir?«

»Den Vi ze kö nig zu be hin dern be deu tet, die ar beit des im-
pe ri ums zu be hin dern, was ei ner Re vol te gleich kommt.« na-
tür lich wür de es nicht ge ra de we nig Un ru he im land her-
vor ru fen, wenn sei ne ers te hand lung als neu er Vi ze kö nig 
da rin be stand, ei nen händ ler im Ba sar er schie ßen zu las sen; 
das war ihm klar, und die Vor stel lung kam ihm kei nes wegs 
un ge le gen. Es wur de Zeit, dass das im pe ri um ei nen neu en 
weg ein schlug, auch wenn ihre Ma jes tät dem nicht zu stim-
men moch te. Und um das zu er rei chen, wür de er Elf kyna in 
flam men set zen.

Der leut nant hüs tel te, of fen kun dig von dem wort »gleich-
kom men« über for dert. Das wort »Re vol te« je doch drang in 
sein Be wusst sein wie ein Ka no nen schuss. »Euer Gna den, ich 
glau be nicht, dass es so schlimm ist!« Das Mur meln der an-
schwel len den Men schen men ge deu te te da rauf hin, dass die 
lage tat säch lich nicht so schlimm war, was sich aber schnell 
än dern konn te, eine ent spre chen de Pro vo ka ti on vo raus ge-
setzt.

Der Vi ze kö nig ließ das ta schen tuch sin ken und lä chel te den 
Of fi zier auf eine art und wei se an, die eher ei nem Zäh ne-
fet schen glich und kei ner lei Mensch lich keit er ken nen ließ. 
»tat säch lich? Brin gen Sie mir die ses flug blatt«, sag te er und 
deu te te auf ein zer knit ter tes Blatt Pa pier, das an die wand ge-
gen über der Kut sche ge na gelt war. Der leut nant schrie ei nem 
Ser gean ten ei nen Be fehl zu, der das Per ga ment rasch hol te 
und es dem Of fi zier gab, der es dem Vi ze kö nig weit er reich te.

»Kön nen Sie das le sen?«, frag te der Vi ze kö nig und deu te-
te auf die gro ßen schwar zen Buch sta ben oben auf dem Blatt.

»Das ist der Im pe ri a le Wö chent li che He rold, Euer Gna den«, 
ant wor te te der leut nant zö gernd.
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»aus dem Ca lahri schen im pe ri um, ja. Und da run ter?«
Der leut nant kniff die au gen zu sam men. »nÖRD li ChE 

StÄM ME PRO tES tiE REn fRiED liCh, ein Bei trag der 
Schrei be rin ih rer Ma jes tät, Ral lie Syn jyn.«

Der an fug ei nes Kopf schmer zes mach te sich hin ter den 
au gen des Vi ze kö nigs be merk bar. al lein die Vor stel lung, 
dass je mand über Er eig nis se be rich te te, er schien dem Vi ze-
kö nig als wi der spruch zu al lem, wo ran er glaub te. Spi o ne, 
die für die Macht ha ber ar bei te ten, wa ren eine Sa che, aber die 
Un ter ta nen zu in for mie ren war eine ganz an de re. Die Mas-
sen muss ten nichts wis sen, son dern nur ge hor chen. Ganz 
of fen kun dig war die Schrei be rin ih rer Ma jes tät Ral lie Syn-
jyn ein Dorn im fleisch des im pe ri ums, den man he raus zie-
hen muss te.

»Ver steht ihr, die Ein ge bo re nen wer den un ru hig. Sie wa ren 
zu lan ge ohne eine or dent li che füh rung. Die Ord nung muss 
wie der her ge stellt wer den.«

Vor zwei Jah ren hat te ihre Ma jes tät in ei nem an fall von 
kai ser li cher Groß mut ei nen Elf aus dem hy nta land zum Vi-
ze kö nig von Elf kyna ge macht. aber es funk ti o nier te nicht so, 
wie ihre Ma jes tät es ge wünscht hat te. Ers tens wa ren die Elf-
ky nan ei gent lich kei ne El fen und heg ten ei nen tie fen wi der-
wil len ge gen jene, die es wa ren. Vor drei Jahr hun der ten hat te 
ein for schungs rei sen der, der nach ei ner See pas sa ge zum hei-
mat land der ech ten El fen im hy nta land ge sucht hat te, zu fäl-
lig ein neu es land ent deckt. Da er da von über zeugt war, dass 
er das hy nta land ge fun den hat te, be stand der for scher da-
rauf, die Ein ge bo re nen zu El fen zu er klä ren. Er ließ sich auch 
nicht von der tat sa che ab hal ten, dass die se Elf ky nan eine eher 
kurz ge ra te ne, stäm mi ge Ras se wa ren, die weit we ni ger wie 
El fen denn wie Men schen aus sa hen, was der Vi ze kö nig au-
ßer or dent lich be dau er te.
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Ein zwei tes Pro blem war die will kür li che, bru ta le und vor 
al lem blu ti ge herr schaft des vor he ri gen Vi ze kö nigs ge we sen. 
Eine ei ser ne faust in ei nem ei ser nen hand schuh. Wie an
ge mes sen, dach te der neue Vi ze kö nig und wei ger te sich, die 
iro nie zur Kennt nis zu neh men, näm lich dass der letz te Vi ze-
kö nig von dem Elf um ge bracht wur de, der das Re gi ment der 
Stäh ler nen El fen be feh lig te, der Ko lo ni al trup pen ih rer Ma-
jes tät aus dem hy nta land.

Der Skan dal hat te das gan ze im pe ri um er schüt tert. Die El-
fen des hy nta lan des, die einst als die lo yals ten Un ter ta nen 
der Kai se rin in den Ko lo ni en be trach tet wor den wa ren, sah 
man jetzt als die dop pel zün gi gen we sen an, die sie schließ lich 
auch wa ren. Das Re gi ment der Stäh ler nen El fen wur de auf-
ge löst, die Sol da ten auf eine Ga lee re ver bannt, die nach Sü den 
über den Oze an zu den ver las se nen Ein ö den ge schickt wur de, 
wäh rend ihr be fehls ha ben der Of fi zier vor ein Kriegs ge richt 
ge stellt und un eh ren haft aus der ar mee ent las sen, be dau er-
li cher wei se aber nicht hin ge rich tet wur de. Of fen bar exis tier-
ten Be wei se, aus de nen her vor ging, dass der frü he re Vi ze kö-
nig tat säch lich für je mand an de ren ge ar bei tet hat te. wäh rend 
Ca lahr das al les höchst pein lich war, be ju bel ten die Elf ky nan 
den tod des Vi ze kö nigs. Die not wen dig keit, ei nen neu en Vi-
ze kö nig zu er nen nen, schien nicht mehr so drän gend, und es 
ge lang Gwyn nur durch vie le int ri gen und Ma nö ver am kö-
nig li chen hof, sich die sen Pos ten zu si chern. in der Zwi schen-
zeit hat te das, was der letz te Vi ze kö nig an ge rich tet hat te, in 
der hit ze die ses lan des vor sich hin  ge köch elt, ohne dass je-
mand es auf rühr te.

Das al les wür de sich än dern.
»ich er war te, in ner halb ei ner Stun de in mei nem Pa last an-

zu kom men, leut nant. in ner halb der nächs ten zehn Se kun den 
wird je mand er schos sen; wer, über las se ich ih nen.«
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Der leut nant sa lu tier te und schloss den Schlag. Er bell te 
Be feh le, und bei dem klap pern den Ge räusch von Pul ver stö-
cken in Mus ke ten läu fen schrie die Men ge auf. Die Kut sche 
schwank te, als die leu te an ihr vor bei rann ten.

»Feu er!« Die Mus ke ten sal ve hall te von den lehm mau ern 
wi der; lau te Schreie folg ten ihr. Die Kut sche ruck te an. Der 
Vi ze kö nig schloss die au gen und lä chel te. Die Din ge hat ten 
sich tat säch lich ge än dert.

Vier Stun den spä ter stand der Vi ze kö nig zwi schen den Ru i-
nen sei nes Pa las tes und sah sich su chend nach je man dem um, 
dem er die Schuld zu schie ben konn te. Er at me te tief durch, 
um sich zu be ru hi gen, und be trach te te sein neu es heim. Der 
Pa last war kaum mehr als ein hau fen trüm mer aus son nen-
ge trock ne tem lehm. Der an blick er in ner te ihn an eine töp-
fer schei be, die un be auf sich tigt ge las sen wor den war und auf 
der der feuch te lehm zu sam men ge fal len und ge ris sen war, 
wäh rend er zu wei chen, form lo sen Stü cken trock ne te.

tei le von Sta tu en, die Göt ter dar ge stellt hat ten, die einst 
ver ehrt wor den wa ren, schie nen jetzt un ter Moo sen und 
flech ten lang sam zu er sti cken, die sie zer setz ten, bis nicht 
ein mal eine Er in ne rung an ihre Gött lich keit üb rig blieb. hat-
te der letz te Vi ze kö nig tat säch lich in die sem Dreck ge lebt? Er 
dach te da rü ber nach. im mer hin war der Mann ein Elf ge we-
sen und hat te zu ei ner Ras se ge hört, die an geb lich der na tur 
be son ders ver bun den war.

Der leut nant folg te dem Blick des Vi ze kö nigs. »Der letz te 
Vi ze kö nig hat sich hier nie mals nie der ge las sen, Euer Gna-
den.« Die Stim me des leut nants zit ter te leicht.

»Zwei fel los war er im mer un ter wegs auf ir gend ei ner Ex pe-
di ti on ge we sen und hat nach ver bor ge nen Schät zen ge sucht«, 
er wi der te der Vi ze kö nig. Es war kein gro ßes Ge heim nis, dass 
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sein Vor gän ger den größ ten teil sei ner amts zeit da mit ver-
bracht hat te, das land auf der Su che nach ma gi schen ar te-
fak ten um zu gra ben, wenn er nicht die Elf ky nan ter ro ri sier te. 
Die Su che des Elfs hat te je doch in der klei nen Gar ni sons fes-
tung luu guth Jor ein üb les Ende ge nom men.

»an geb lich hat er nach Res ten der Ster ne ge sucht, Euer 
Gna den. Of fen bar woll te er die Stel le fin den, wo sie einst ge-
we sen sind. Er hat te land kar ten und Ma gier und al les an de re 
da bei, was er für den Ver such brauch te, sie zu fin den.«

Der Vi ze kö nig be trach te te den leut nant zum ers ten Mal 
ge nau er. Sei ne Ge sichts haut hat te den teint ei nes wachs-
spiel zeugs, das zu lan ge in der Son ne ge le gen hat te. al les an 
ihm schien schlaff, von sei nen au gen bis zu sei ner hal tung. 
Er war mitt le ren al ters, aber nur leut nant und zum wach-
dienst in eine Pro vinz wie Elf kyna ab kom man diert. auf den 
Vi ze kö nig wirk te er wie die Per so ni fi zie rung des heu ti gen 
im pe ri ums: ver weich licht.

Der leut nant er rö te te un ter dem schar fen Blick des Vi ze kö-
nigs. »ihr kennt ge wiss die ses alte Kin der mär chen, Euer Gna-
den«, fuhr er fort, »dass die Ster ne am him mel ei gent lich von 
der Erde kom men und ei nes ta ges, wenn ein ro ter Stern auf 
die Erde fällt, die welt … na ja, eben en det.«

»Der Ost stern?« Der Vi ze kö nig kann te die le gen de und 
hat te auch Ge rüch te über die Ex pe di ti on des Elfs ge hört. Da-
mals hat te er es für völ li gen Un sinn ge hal ten, hirn ge spins-
te, aber jetzt … »Die Ster ne sind My then, licht punk te, die 
nicht mehr Macht be sit zen als jene El fen he xe in ih rem wald 
jen seits der Mee re.«

Der leut nant schüt tel te den Kopf, was für die sen Mann 
bei na he schon ein Zei chen von toll kühn heit dar stell te. »aber 
nein, Euer Gna den. Die Schat ten herr sche rin exis tiert tat säch-
lich. Es gibt so gar et li che, die glau ben, dass … dass der letz te 
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Vi ze kö nig für sie ge ar bei tet hat, weil er schließ lich auch ein 
Elf von da drü ben war, wie …«

Die au gen des Vi ze kö nigs schie nen Dol che zu schleu dern, 
ein Blick, den er vor dem Spie gel per fek ti o niert hat te.

»wol len Sie an deu ten, dass der Ver tre ter ih rer Ma jes tät ein 
Ver rä ter am im pe ri um ge we sen ist?« Die ers te Re gel, die er 
im Dip lo ma ti schen Korps ge lernt hat te, lau te te, nie man dem 
je mals sei ne wah ren Ge dan ken zu ver ra ten. nie mals.

Der leut nant stam mel te. Er hat te sich so weit vor ge wagt, 
dass es ihm jetzt bei na he den atem raub te. »ich woll te nicht 
des pek tier lich sein, Euer Gna den. aber als Oberst Os veen ihn 
ge tö tet hat …«

»Das wäre al les, leut nant.« Der Vi ze kö nig lä chel te den 
leut nant er neut mit ge fetsch ten Zäh nen an. »ich schla ge vor, 
Sie kon zent rie ren ihre fan ta sie lie ber da rauf, was pas sie ren 
wird, wenn die ser Pa last nicht in ner halb von zwei wo chen 
be zugs fer tig ist.«

»Zwei wo chen?«, stam mel te der leut nant. Sämt li che far-
be wich aus sei nem Ge sicht.

»wenn Sie wol len, auch ger ne frü her. Und nun will ich Sie 
nicht län ger von ih rer ar beit ab hal ten.« Der Vi ze kö nig kehr-
te dem leut nant den Rü cken zu, wäh rend die ser sa lu tier te 
und in die Dun kel heit stol per te.

Der Vi ze kö nig schlen der te zu den Über res ten des thron-
saals. Oder, frag te er sich, hat ten sie ein fach Palm we del auf 
den Bo den ge legt und dort ge kau ert wie die hun de? Ein ge-
bo re ne, dach te er. Sie sind doch über all auf der welt gleich. 
Das im pe ri um ging viel zu nach sich tig mit ih nen um, wenn 
es ih nen er laub te, ihre min der wer ti ge Kul tur zu be hal ten. 
Es war längst an der Zeit, dass das im pe ri um zu sei ner al ten 
Stär ke zu rück fand und den un ge bil de ten Völ kern feu er, Stahl 
und Zi vi li sa ti on brach te. Man hat te in die sem Zeit al ter des 
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frie dens den Orks, Zwer gen, El fen, Elf ky nan und dem gan-
zen Rest die ser ver misch ten Ras sen er laubt zu ge dei hen. Sie 
hat ten das im pe ri um von in nen und von au ßen ver gif tet. Die 
Barm her zig keit der Kai se rin wür de den Un ter gang des im pe-
ri ums her bei füh ren, wenn man nichts da ge gen un ter nahm.

wäh rend er zwi schen den trüm mern um her schlen der te, 
dach te er an die Ge rüch te über den Ro ten Stern. Er ver trau te 
Ge rüch ten eben so, wie er schar fen Klin gen trau te; bei bei den 
ver such te er stets, die schar fe Spitze zu pa cken, ohne ge sto-
chen zu wer den. wenn die Ge schich te mit den Ster nen al ler-
dings stimm te …

Doch je der Ge dan ke an Ster ne ver schwand, als er sei nen 
zu künf ti gen thron saal be trat. Ein Kreis von la ter nen hing an 
ei ser nen Stan gen. Sie war fen ein fa ckern des gelb li ches licht 
und er zeug ten den Ein druck, als be stün de das le ben dort nur 
aus Staub und zer fal len dem Stein. Der einst pracht voll ge-
fies te Bo den war von ei nem netz aus Ris sen über zo gen und 
von Schim mel fe cken über sät. Der lan ge Kon fe renz tisch aus 
Ei che mit den bei den wei den stüh len wirk te voll kom men de-
plat ziert und stell te gleich zei tig die ein zi ge Möb lie rung dar, 
die der Pa last zu bie ten hat te. Die Stüh le wa ren of fen bar hei-
mi schen Ur sprungs und für den Ge schmack des Vi ze kö nigs 
viel zu über la den. So et was wie den tisch je doch hat te er 
noch nie zu vor ge se hen. Sei ne ge schnitz ten Bei ne äh nel ten 
de nen von Dra chen; Seh nen und Klau en wa ren meis ter lich 
dar ge stellt. Es sah aus, als woll te der tisch je den au gen blick 
ei nen Satz ma chen. in der Plat te schim mer ten sma ragd grü ne 
Blatt in tar si en, die ei nen Dra chen schä del nach bil de ten, der das 
Maul weit auf ge ris sen hat te und ihn aus zwei pech schwar zen 
au gen an starr te. Den Vi ze kö nig be schlich das Ge fühl, be ob-
ach tet zu wer den, und er ver mu te te, dass die ser trick nicht 
nur durch die fer tig kei ten des holz schnit zers er zeugt wur de.
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Vi ze kö nig Gwyn setz te sich in ei nen Stuhl vor dem tisch 
und strich mit den hän den über des sen Ober fä che. Er staun-
te über sei ne Glät te und das krib beln de Ge fühl, das sei ne 
arme hi nauf ief. Dann leg te er ge zielt sei ne hand auf das 
Maul des Dra chen und schalt sich an schlie ßend da für, weil 
er ei nen Mo ment ge dacht hat te, dass tat säch lich et was pas-
sie ren wür de. Es war je den falls eine wun der vol le ar beit. Er 
lä chel te. Und es war das ers te Po si ti ve, das ihm der vor he ri ge 
Vi ze kö nig hin ter las sen hat te.

»Die Ver än de rung kommt, war tet nur ab«, sag te er lei se. 
Viel leicht war es ein wind stoß, der zwi schen die la ter nen 
ge fah ren war, aber für ei nen au gen blick schien der tisch ein 
biss chen hel ler zu strah len.
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3

KO nOwa flinK DRa ChE tRaU tE kei nen Bäu men, je-
den falls nicht mehr, seit er im al ter von sechs Jah ren von ei-
nem he run ter ge fal len war. Sei ne Be zie hung zu ih nen hat te 
sich seit dem im mer mehr ver schlech tert. Er wir bel te he rum 
und sah hin ter sich, such te nach ei nem an zei chen von Be we-
gung. Doch der wild pfad, dem er folg te, war ver las sen. Die 
Bäu me, die ihn säum ten, stan den groß, braun und re gungs-
los da. Gut. Et was summ te ne ben sei nem Ohr. Er schlug klat-
schend auf sei nen na cken und hob die hand vor die au gen, 
um sein Op fer zu be gut ach ten. Dann knurr te er zu frie den; 
eine schwar ze flie ge we ni ger, die ihn quäl te.

Er wisch te die hand an der Rin de ei nes Bau mes ab, dann 
griff er zu der feld fa sche, die er über die Schul ter ge schlun-
gen hat te, trank ei nen Schluck und sah sich dann in die sem 
merk wür di gen, schwü len wald um, der jetzt sein Zuhau se 
war.

Ein Mia sma aus Ge räu schen und Ge rü chen über fiel ihn 
förm lich hin ter je der Bie gung. Kä fer, Vö gel, pel zi ge tie re 
zwit scher ten, ke cker ten, spien, blaff ten, knurr ten, jaul ten und 
bis sen den gan zen tag und, was be son ders ner vend war, auch 
die gan ze nacht hin durch. Die Bäu me schie den ei mer wei se 
kleb ri gen Saft ab, des sen Ge ruch ge nau so wi der lich war wie 
der auf dem fei er li chen Som mer ball in der haupt stadt von 
Ca lahr, an dem er vor Jah ren ein mal teil ge nom men hat te.
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Der Ge stank und der lärm hät ten be reits ge nügt, ihm den 
wald zu ver lei den, aber of fen bar schien sich das Schick sal 
da mit nicht zu be gnü gen. Zu al lem Über fuss war sich Ko-
nowa auch noch si cher, dass die Bäu me ihn be ob ach te ten. 
Schlim mer noch, er hat te den wach sen den Ver dacht, dass 
sie ver such ten, ihm et was mit zu tei len. Er ging zu ei nem 
Baum, streck te so gar die hand aus und tät schel te ihn, aber 
der Baum sah aus wie ein Baum und be nahm sich auch so. 
Er wirk te voll kom men un durch schau bar, wäh rend er ein-
fach da stand.

Es liegt nur an der hit ze, schloss er und wisch te sich den 
Schweiß von der Stirn. in Elf kyna war es im Som mer un er-
träg lich heiß, im schnee lo sen win ter nass und den Rest des 
Jah res wi der lich.

Er war, wie schon das ge sam te letz te Jahr, al lein in ei nem 
wald.

Der Ge dan ke er in ner te ihn an die wü ten den wor te, die er 
vor all den Jah ren ge schrien hat te, als er sei nen ge bro che nen 
arm hielt und ge gen den Stamm des Bau mes trat, der ihn 
hat te he run ter fal len las sen. »Ich has se den Wald, und ich will 
kein Elf mehr sein!«

auch Jahr zehn te spä ter hat te sich an die sem Ge fühl nichts 
ge än dert.

Ko nowa ließ seuf zend die feld fa sche sin ken und streck te 
die hän de mit den hand fä chen nach oben vor sich aus, wäh-
rend er über leg te, ob er je mals wie der sein Schick sal selbst 
be stim men wür de. Dann be trach te te er sei ne hän de ge nau-
er und dreh te sie he rum. Sei ne na tür li che brau ne haut far-
be hat te sich zu dem dunk le ren röt li chen ton der Rin de der 
Bäu me um ihn he rum ver färbt. Na groß ar tig, dach te er. Ich 
ver wand le mich in ei nen ver damm ten Baum. Er fuhr mit den 
hän den durch sei ne ver filz te schwar ze Mäh ne und er war te-
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te fast, Blät ter un ter sei nen fin gern zu spü ren. Statt des sen 
je doch streif ten sie sei ne Ohr mu scheln, er tas te ten die Spitze 
sei nes rech ten Oh res und die aus ge frans te nar be am lin ken, 
wo zu vor die Spitze ge we sen war. Er hat te die se Ver stüm me-
lung nicht ab sicht lich her bei ge führt, aber das Er geb nis reg te 
ihn auch nicht all zu sehr auf. Er hat te sich we gen sei ner her-
kunft noch nie son der lich wohl ge fühlt.

Ko nowa schloss die au gen und ließ den wald zu sich spre-
chen. nichts. Er schlug die au gen auf, um zu se hen, ob sich 
et was ge än dert hat te. Eine gro ße, bunt ge zeich ne te Schlan ge 
wand sich den Stamm ei nes ur al ten, knor ri gen teak baums hi-
nauf und nutz te die ab blät tern de blass graue Rin de des Bau-
mes als halt. Die Schlan ge hielt inne und schwang ih ren Kopf 
he rum, um ihn an zu se hen. ihre Zun ge zuck te aus dem Maul 
und schmeck te die luft. Ko nowa schloss er neut die au gen 
und kon zent rier te sich auf die Schlan ge, aber er muss te er-
ken nen, wie när risch al lein der Ver such war. Er gab auf und 
nahm die Bäu me di rekt aufs Korn.

Sie wa ren ganz an ders als die schlan ken, ge ra den Kie fern 
und fich ten oder die mas si ven Ei chen mit den di cken Zwei-
gen und Äs ten, die er aus sei ner Kind heit kann te. hier war al-
les schief und ver krüp pelt, an ge fan gen bei den Stäm men der 
Bäu me bis zu den Kre a tu ren, die auf ih nen he rum klet ter ten, 
oder den Schling pfan zen, die sie über wu cher ten. Selbst die 
Blät ter wa ren an ders. Ei ni ge wa ren breit und fach, an de re 
ekel haft grün und bit ter.

Er ver such te es auf an de re art. Du bist ein Elf, rief er sich 
ins Ge dächt nis. Ge bo ren aus der Welt der Na tur; du soll test 
in der Lage sein, das zu tun. Er ver lang sam te sei nen atem 
und zwang sich zu ent span nen, ver such te, sich von der Es-
senz des fors tes durch fu ten zu las sen. Durch fu ten? Es senz? 
Er schüt tel te den Kopf. Das war sinn los. al les war von le ben 
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er füllt, und al les le ben hat te eine Stim me, doch er hör te nur 
lärm, emp fand nur Cha os.

Ge nau wie da mals, an je nem tag, an dem er auf die Ge-
burts wie se ging, um ein Elf der lan gen wacht zu wer den. Er 
er in ner te sich an die Mi schung aus auf re gung und furcht, 
die er emp fun den hat te, als er das hei ligs te hei lig tum des 
Hhar Vir, des tie fen forstes be tre ten hat te, auf der Su che 
nach ei nem be son de ren Schös sling un ter den zart grü nen jun-
gen Schöss lin gen, der sein Ryk Faur, sein Bunds bru der wer-
den soll te.

»Lass dei nen Geist zwi schen ih nen wan deln, und ei ner wird 
nach dir ru fen«, hat te man ihm ge sagt. also war er fünf tage 
lang ohne Es sen und trin ken auf der wie se ge blie ben, war-
tend, hof fend. als die El fen ihn schließ lich fort tru gen, weil 
er zum lau fen zu schwach war, hat te kein Schös sling nach 
ihm ge ru fen. Die wolfs ei chen, die Ver kör pe rung der na tür li-
chen welt, hat ten ihn ge mes sen, ihn für un zu läng lich be fun-
den und ab ge wie sen. Der Ge dan ke wurm te ihn im mer noch. 
Selbst die El fen he xe, von der die Äl tes ten Ge schich ten er zähl-
ten, um auf säs si ge Kin der zu bän di gen, hat te ei nen Schös s-
ling ge fun den, mit dem sie sich ver bun den hat te.

Er wuss te, dass es frucht los war, aber er hob den noch die 
arme hoch in die luft und rief die Bäu me an. Die ein zi ge 
ant wort war ein Schwarm Mü cken, der ihm in den Mund 
fog. Ge reizt und spu ckend ließ Ko nowa die arme sin ken und 
schüt tel te sich, dass die zer fetz ten und ge fick ten Res te sei-
ner Uni form nur so fo gen. Das Grün der Ca lahri schen im-
pe ri a len ar mee war zu ei nem schmut zi gen Braun ver bli chen, 
Knie und Ell bo gen zier ten schlecht ge näh te le der fi cken. Der 
Zu stand sei ner Mus ke te al ler dings war per fekt. Er strich mit 
der lin ken hand über den Schaft und lä chel te, als er die kal-
te, leb lo se Ver ei ni gung von Stahl und holz spür te. Die waf-
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fe wür de funk ti o nie ren, wenn er sein Pul ver tro cken hielt 
und alle be weg li chen tei le ölte, und nicht, wenn er sich mit 
ihr eins »fühl te«, wie es die waf fen aus Ei chen holz, mit de-
nen die wolfs ei chen ihre Ryk Faur aus stat te ten, ver lang ten.

Ein grol len des Knur ren ver an lass te Ko nowa, sich um zu dre-
hen. Jir, im letz ten Jahr sein ein zi ger Ge fähr te und ver mut-
lich der ein zi ge Grund, der ver hin dert hat te, dass Ko nowa 
hier drau ßen voll kom men den Ver stand ver lo ren hat te, stand 
kaum ei nen hal ben Me ter hin ter ihm. Er hat te sich an Ko-
nowa he ran ge schli chen, ohne dass der Elf auch nur das ge-
rings te Ge räusch ge hört hat te.

»Du kannst das wirk lich bes ser als ich«, sag te er und klopf-
te dem Ben gar vor sich tig mit den Knö cheln zwi schen die au-
gen. Jir stieß schnau bend die luft aus und schüt tel te sei nen 
pel zi gen Schä del, wäh rend er ihn mit sei nen gro ßen schwar-
zen au gen an starr te. Jir war grö ßer als ein Dyre-wolf, so-
gar grö ßer als ein ti ger. Er hat te ein kur zes mit ter nachts-
schwar zes fell mit matt ro ten Strei fen. Sei ne Schnau ze war 
kurz und von ei nem dich ten Schnurr bart ge ziert, und sei ne 
dich te Mäh ne reich te bis auf sei nen Rü cken. au ßer dem mar-
kier te er ge ra de sein ter ri to ri um und zwang Ko nowa, ei nen 
Schritt zu rück zu sprin gen. Ein Schwarm schwar zer flie gen 
stieg von Jirs Rü cken hoch, als sein lan ger Schweif dro hend 
um sei ne hin ter bei ne peitsch te. als er fer tig war, taps te Jir 
auf sei nen vier gro ßen tat zen zu ihm hi nü ber, rieb sich an 
ihm und schnurr te tief und zu frie den; bei die sem Ge räusch 
vib rier ten die Kno chen in Kono was Kör per.

wir sind schon ein be mer kens wer tes Paar, dach te Ko nowa 
und kraul te den Ben gar hin ter den Oh ren. Das Ge fühl von 
Jirs rau em Pelz er in ner te ihn an Bor ke, und er sah sich er neut 
in dem wald um, der jetzt sein heim war. Gol de ne licht strah-
len durch dran gen die Ka thed ra le des wal des, als die Son ne 
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hin ter den Baum wip feln ver sank. Das war ei ner der Mo men-
te, mit de nen er auf Drän gen sei nes Va ters hin kom mu ni zie-
ren soll te, um sei nen Mit tel punkt zu fin den und eins mit dem 
wald zu wer den. Ko nowa schnaub te ver ächt lich. Es war ei ner 
der Mo men te, in dem ihn nach ei nem Krug Bier und ei nem 
ge grill ten würst chen ver lang te.

Ein schwa cher wind seufz te zwi schen den Zwei gen und 
trock ne te den Schweiß auf sei ner Stirn. nach der hit ze der 
letz ten zwei wo chen war das eine sehr will kom me ne ab-
wechs lung, die er noch bes ser hät te ge nie ßen kön nen, wenn 
er mit Jir in sei ner hüt te ge we sen und die tür hin ter sich ver-
schlos sen hät te. Es war nicht klug, im wald he rum zu lau fen, 
wenn der Mond am him mel stand.

Jir knurr te und schüt tel te sei nen pel zi gen Kopf. Er war ge-
nug ge strei chelt wor den. Ko nowa nahm sei ne hand vom 
Kopf des Ben gar und trat ei nen Schritt zur Sei te. Er schob den 
Schaft der Mus ke te zur Sei te und knie te sich müh sam hin. 
Ein schar fer Schmerz zuck te pro tes tie rend durch sein lin kes 
Knie, ein al tes Sou ve nir, das er ei nem lan zen trä ger der Orks 
ver dank te. Ko nowa nahm eine hand voll Staub vom Bo den 
und ließ ihn zwi schen den fin gern hin durch rie seln. Er ahmte 
das Ver hal ten der hy nta-El fen nach, die er in sei ner Kind heit 
be ob ach tet hat te. Sei ne hand pri ckel te von der Macht der na-
tür li chen Ord nung, aber er hat te kei ne ah nung, was er da mit 
an fan gen soll te. Ko nowa frös tel te trotz der hit ze und ließ die 
Erde fal len, als hät te sie ihn ge sto chen.

»Ge hen wir nach hau se«, sag te er.
Jir starr te ihn of fen kun dig ver ächt lich an. Ko nowa wuss te 

nicht ge nau, ob er die se Ver ach tung viel leicht auch ver dien te.
Sie gin gen ei ni ge Mi nu ten durch den wald, be vor er ei nen 

Baum sah, den er frü her am tag mit sei nem klei nen Jagd beil 
mar kiert hat te. Ei nen Baum zu ver let zen war eben so ein akt 
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des trot zes wie eine hil fe zur Ori en tie rung. Die El fen sei nes 
Stam mes wä ren ent setzt ge we sen, hät ten sie ge se hen, wie er 
ei nen Baum mit ei ner stäh ler nen axt ver un stal te te, aber sie 
wa ren ja nicht hier, um ihn zu lei ten.

Selbst zu frie den schritt Ko nowa aus. nach ei nem Schritt 
stürz te er in eine ver bor ge ne Mul de.

»Yirka umno!«, fuch te Ko nowa, noch wäh rend er stürz-
te. Er lan de te mit ei nem Rumms auf der Erde. wäh rend er 
da lag und um luft rang, wur de ihm über ra schend klar, dass 
er ei nen Stam mes fuch be nutzt hat te, der ein Som mer ge-
wit ter be schwor, den meist ge fürch te ten na tür li chen Räu ber 
des wal des. Ich wer de zu ei nem Ein ge bo re nen, dach te er und 
rich te te sich auf hän de und Knie auf. Er er starr te, als er mit 
der nase förm lich ge gen die hin ter bei ne ei nes ernst haft auf-
ge reg ten Skunk dra chen stieß.

»Yirka!«, schrie Ko nowa und krab bel te has tig zu rück, noch 
wäh rend das schreck lich stin ken de feu er auf famm te. Er roll te 
sich über den Bo den und ver such te, die flam men aus zu schla-
gen, wäh rend der Ge stank ihm bei na he den atem nahm. Jir 
groll te und peitsch te wü tend mit dem Schweif, war aber kei-
ner lei hil fe im Kampf ge gen den klei nen schwar zen Dra chen. 
Ko nowa roll te sich der weil über den Bo den, er stick te die letz ten 
stin ken den flam men, wäh rend er un ab läs sig fuch te. Schließ-
lich rap pel te er sich auf und schwang die Mus ke te wie ei nen 
Prü gel, be reit, das hirn des tie res auf dem wald bo den zu ver-
tei len. aber der Dra che war be reits ge füch tet. Schließ lich stell-
te Ko nowa atem los sei ne Mus ke te an ei nen Baum, ent kork te 
sei ne feld fa sche und goss sich ih ren in halt über den Kopf.

Dann blieb er ei ni ge Se kun den so ste hen. was ser tropf te 
ihm vom Ge sicht; er at me te schwer, sein Blick zuck te hin und 
her, als wäre er be ses sen. als das Rau schen des Blu tes in sei-
nen Oh ren so weit ab ge ebbt war, dass er das ewi ge Sum men 
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des wal des hö ren konn te, warf er die feld fa sche weg. wäh-
rend er zu sah, wie sie zwi schen den Bäu men ver schwand, 
wur de ihm klar, dass er sie noch brauch te.

Das war der rich ti ge Mo ment für eine kur ze Be stands auf-
nah me. Bis auf das Ge fühl, ei nen schlim men Son nen brand 
zu ha ben, war er un ver letzt. Sei ne Uni form al ler dings war 
voll kom men ru i niert. Er nahm den Kar tu schen beu tel ab, zog 
hemd, Stie fel und hose aus und hüpf te dann auf dem tep-
pich aus den nes seln ei nes nes sel baums, un ter dem er sich 
be fand, von ei nem fuß auf den an de ren.

nach kur zer Zeit hielt Ko nowa es für an der Zeit, et was an-
de res zu pro bie ren. Der Ge dan ke an das sau be re, küh le was-
ser ne ben der hüt te sporn te ihn an. Er warf Jir ei nen ver-
nich ten den Blick zu und zog sei ne Stie fel wie der an, nach dem 
er vor sich tig alle nes seln von sei nen fü ßen ge pfückt hat te. 
flie gen, Mü cken und ein Dut zend Kä fer, die er nicht iden ti-
fi zie ren konn te, summ ten jetzt um sei nen Kopf he rum, aber 
kei ner wag te es zu lan den; der Ge stank des Skunk dra chen war 
das ers te wirk sa me Ge gen mit tel ge gen die se Pla ge. Er nahm 
sei ne Mus ke te hoch, häng te sei ne schmut zi ge Klei dung und 
den Beu tel an die Mün dung und leg te sich die waf fe dann 
über die Schul ter.

»was kann schon noch schief ge hen?«, knurr te er und mach-
te sich auf den heim weg. Jir taps te in res pekt vol lem ab stand 
hin ter ihm her.

Das un ver kenn ba re Ge räusch ei nes um stür zen den Bau mes 
drang durch das Zwie licht, und ei nen win zi gen Mo ment lang 
ver spür te Ko nowa Schmerz. Es ging so schnell, dass er nicht 
wuss te, ob es wirk lich pas siert war, aber als er zu Jir hin ü ber-
sah, wuss te er, dass et was nicht stimm te. Der Ben gar stand 
steif bei nig da, hat te die Oh ren ge spitzt und wit ter te mit er-
ho be ner Schnau ze.
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»Das war nichts«, log Ko nowa und ging wei ter. Er ver such-
te, den Ge stank zu ig no rie ren, der ihn um gab. Es däm mer te 
rasch, und er woll te die hüt te er rei chen, be vor es ganz dun-
kel war. in der nacht ver än der ten sich die Ge räu sche des wal-
des. Es war eine sub ti le, all mäh li che Ver än de rung, die sich an 
den ah nungs lo sen he ran schlich … zu sam men mit we sen, die 
kei ner lei Ge räu sche mach ten.

Ko nowa dreh te sich zu Jir he rum, um ihn an zu trei ben. 
Doch der Ben gar war ver schwun den.

»Jir«, rief er lei se. Der Ben gar hat te ein ex zel len tes Ge hör, 
was aber nicht der Grund war, wa rum Ko nowa so lei se rief. 
Der wald war ver stummt. Das un ab läs si ge Sum men des le-
bens, das zwi schen den Bäu men pul sier te, war fort. Der wald 
ver hielt sich un na tür lich ru hig, als hät te die Zeit auf ge hört 
zu exis tie ren.

»Das ist nicht gut«, füs ter te Ko nowa vor sich hin, wäh-
rend er sei ne Klei dung von der Mus ke te rut schen ließ und 
die waf fe lud, für alle fäl le.

Ko nowa hielt die Mus ke te vor sei nen Kör per, über zeug te 
sich, dass der feu er stein ge si chert war, und spann te den ham-
mer ein Stück, wäh rend das Ge bet sei nes al ten Re gi ments in 
sei nen Oh ren klang.

Himm li sche Geis ter, die ihr über uns wa chet …
Er hol te mit der rech ten hand eine Kar tu sche aus dem Beu-

tel, hob mit ei ner ge üb ten Be we gung die ge wachs te Pa pier-
röh re an den Mund und biss das Ende ab.

… führt uns im Kampf und stützt un se re Hand …
Das Schieß pul ver misch te sich mit sei nem Spei chel, und 

er ver zog bei dem ver trau ten bit ter sal zi gen Ge schmack das 
Ge sicht.

… auf dass wir un se ren Feind be sie gen …
Das Ge wicht der klei nen Blei ku gel lag auf sei ner Zun ge, 
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und er hör te das Knat tern der Re gi ments wim pel, die in ei ner 
wind bö fat ter ten, hör te das Knar ren von Ka no nen la fet ten, 
das wie hern von Pfer den, das Stamp fen ih rer hufe und das 
hei se re Brül len von Ser gean ten, die die Be feh le ih rer Of fi-
zie re wei ter ga ben.

… zer stört sie, wie jene, die vor uns gin gen …
Ein er war tungs vol ler Schau er über lief Ko nowa.
… und hal tet un se ren eh ren vol len Platz als eure treu en 

Die ner, eure To des bo ten. Wir sind die Krie ger von Hy nta. Wir 
fürch ten nichts, denn wir sind die El fen aus Stahl!

»amen«, sag te Ko nowa laut. Er war nicht län ger al lein.
Er mach te die Mus ke te feu er be reit. Et was Kal tes, Schwar-

zes be rühr te Ko nowa, und er spür te die Prä senz der ver lo re-
nen See len sei nes al ten Re gi ments. Er ließ et was Schieß pul-
ver auf die Pfan ne der Mus ke te rie seln, be vor er den ham mer 
schloss. im Rhyth mus der Ver gan gen heit setz te er den Schaft 
der Mus ke te vor sich auf den Bo den, schüt te te den Rest des 
Schieß pul vers in den lauf, be vor er die Blei ku gel und dann 
die Pa pier kar tu sche hi nein stopf te. Ohne in ne zu hal ten, zog er 
den la de stock un ter dem lauf he raus, wo er in den vier Mes-
sing röh ren hing, und stopf te da mit das Pa pier und die Ku-
gel fest, wäh rend er un ab läs sig den wald ab such te. Er schob 
den la de stock wie der un ter die Mus ke te, setz te sie auf sei ne 
hüf te und stell te sich die waf fen star ren de Schlacht rei he von 
Sol da ten rechts und links ne ben sich vor, zog trost aus ih rem 
sto i schen Schwei gen.

Dann zog er den hahn zu rück; der feu er stein in sei nen 
stäh ler nen Kral len schim mer te ent schlos sen. Ei ni ge Se kun-
den lang stand er ein fach da, wäh rend sei ne hän de auf dem 
holz der waf fe feucht wur den. nur zu bald war die nos tal gie 
wie weg ge bla sen, und er stand wie der al lein in die sem frem-
den land, sehr weit weg von zu hau se.
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Ein Ge räusch er tön te links von ihm. Ko nowa be weg te sich 
da rauf zu und er laub te sei nen Sin nen, sei ne Schrit te zu len-
ken, wäh rend er mit dem Blick die Schat ten vor sich ab such-
te. Die Stil le des wal des hing wie ein Schlei er über den Zwei-
gen, und mit je dem Schritt kam es ihm schwe rer vor, die sen 
Schlei er zu durch drin gen. Er hat te ge ra de be schlos sen, dass 
er nur noch fünf zig Schrit te wei ter ge hen wür de, als er eine 
lich tung er reich te. was bis jetzt nur ein au ßer or dent lich 
mie ser tag ge we sen war, ver wan del te sich im sel ben Mo ment 
zu ei nem alb traum.
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4

KaUM DREi SSiG ME tER ent fernt auf der lich tung kau er-
ten vier Rak kes über ei nem ge fäll ten Baum.

Vier fast drei Me ter gro ße schwar ze, spär lich be haar te Rak-
kes mit ih ren fei schi gen ge wal ti gen Schul tern starr ten Ko-
nowa mit ih ren mil chi gen au gen an, die tief in ih ren ver narb-
ten, led ri gen Ge sich tern la gen.

Doch ei gent lich wa ren Rak kes aus ge stor ben.
was Ko nowa da sah, war un mög lich, und den noch wuss-

te er, dass es sich um Rak kes han del te. Er hat te Zeich nun gen 
von ih nen auf ge trock ne ten ge spann ten häu ten ge se hen, die 
von Ge ne ra ti on zu Ge ne ra ti on wei ter ge ge ben wur den, hat te 
die ur al ten Ge schich ten ge hört und ein mal so gar den Schä del 
ei ner sol chen Kre a tur in der hand ge hal ten. Sie hat ten hoch 
oben in den Ber gen ge lebt und wa ren wie der Ein bruch der 
nacht über die län der un ter ih nen her ge fal len. Die El fen von 
der lan gen wacht hat ten sie ge jagt und ver nich tet. Das war 
vor Jahr hun der ten ge we sen und jen seits des Oze ans.

Doch all das hat te jetzt nichts mehr zu be deu ten. Vier Rak-
kes wa ren nur drei ßig Schrit te von ihm ent fernt. Sie er ho ben 
sich gleich zei tig, schwank ten leicht in ih rem neu ent wi ckel-
ten zwei füßi gen Stand, wie Säu fer, die nach der nächs ten Run-
de um fal len wür den. lan ge, ge bo ge ne Klau en glit ten aus tat-
zen ar ti gen hän den, die bis zu ih ren Knie keh len he rab hin gen.

Das größ te von ih nen öff ne te das Maul, ent blöß te lan ge 
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gel be Reiß zäh ne, auf de nen der Gei fer glit zer te. Dann schrie 
es, ein ho her, wim mern der Schrei, auf den die an de ren drei 
ant wor te ten. Der wald bo den schien zu be ben.

Der Schrei war so kalt und schwarz wie die tie fen der Zeit, 
in de nen er ei gent lich hät te ver lo ren sein sol len.

»Kaa wwwnnnnaawaahhh …«
Kono was Brust wei te te sich, und er stieß den atem aus, als 

wäre er von ei ner Ka no nen ku gel ge trof fen wor den.
Das größ te der vier Rak kes hat te ein deu tig sei nen na men 

ge brüllt. Der Mund der Kre a tur ver zerr te sich vor an stren-
gung, als sie ver such te, die Sil ben zu ar ti ku lie ren; ihre Zun ge 
war es eher ge wohnt, zer fetz tes fleisch zu le cken, als wor-
te zu for men.

»Kaa wwwnnnnaawaahhh …«
Er hät te weg lau fen sol len. Das wäre ein deu tig das Ver nünf-

tigs te ge we sen.
Ko nowa feu er te die Mus ke te ab, rann te dann di rekt auf die 

Rak kes los und schrie, so laut er konn te.
Es knack te, und eine wol ke bei ßend schar fen Pul ver rauchs 

stieg auf, in der fun ken sprüh ten. Das Ra kke, das sei nen na-
men aus ge spro chen hat te, fog zu rück und brach auf dem Bo-
den zu sam men. Die Mus ke ten ku gel war mit ei nem lau ten 
Klat schen durch sei ne Brust ge drun gen und hat te Split ter 
des wei ßen Rück grats aus dem klaf fen den loch in sei nem 
Rü cken ge ris sen.

Ko nowa rann te, so schnell er konn te, pack te die Mus ke te an 
ih rer war men Mün dung und ließ sie in ei nem ele gan ten Bo gen 
auf den Schä del ei nes zwei ten Rak ke hi nab sau sen. Die Mus-
ke te traf auf fleisch und Kno chen; der auf prall er schüt ter te 
Kono was arm und Schul ter und schnitt sei nen Schlacht ruf ab, 
weil er sich auf die Zun ge biss. Das Ra kke stürz te wim mernd 
zu Bo den; sein Schä del kno chen brach wie die Scha le ei nes ro-
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hen Eis. Ein mil chig wei ßes auge platz te, die gal lert ar ti ge Mas-
se lief über die wan ge hi nab. Ko nowa lach te, eine Ge wohn heit 
aus der Schlacht, und schmeck te sein ei ge nes sal zi ges Blut in 
sei nem Mund. Er schwang die Mus ke te nach dem nächs ten 
Rak ke und fühl te das be frie di gen de Kra chen von Kno chen, das 
sich über die Mus ke te bis in sei nen arm über trug.

Klau en saus ten an sei nem Kopf vor bei, und Ko nowa duck te 
sich un ter dem Schlag weg. Mit der rech ten Schul ter ramm-
te er das Ra kke, wir bel te auf dem ab satz he rum und riss die 
Mün dung der Mus ke te mit al ler Kraft hoch.

Das Ra kke kreisch te, als sich der stäh ler ne lauf in sei nen 
Ma gen grub, aber ohne ein Ba jo nett auf der Mün dung ver-
moch te der hieb die Bes tie nur zu rei zen. Das Ra kke schlang 
sei ne kräf ti gen arme um Ko nowa und riss ihn an sei ne Brust. 
Ko nowa wur de von den fü ßen ge holt und bau mel te in der 
luft, wäh rend er ver zwei felt ver such te, die Mus ke te los zu-
las sen und nach dem klei nen Beil zu grei fen, das er an der 
wade trug. Er hör te ein Kna cken, und ein Blitz schien in sei-
ner Brust zu ex plo die ren, als eine Rip pe brach. Er wur de fast 
ohn mäch tig, bis er end lich sei ne hän de frei be kam und nach 
dem Beil griff. Sei ne fin ger glit ten im mer schwä cher am Bein 
hi nab, als der Druck um sei ne Brust stär ker wur de.

Schließ lich um fass te er den Griff, aber er ließ das Beil fal-
len, als er mit vol ler wucht auf den Bo den ge schleu dert wur-
de. Ko nowa stieß mit ei nem Schrei sämt li che luft aus sei nen 
lun gen aus und lag hilf os auf dem Rü cken, wäh rend er sein 
Ende er war te te.

Zwei mil chi ge au gen senk ten sich he rab, bis sie nur noch 
Zen ti me ter über sei nen ei ge nen wa ren, und der ran zi ge Ge-
stank von ro hem fleisch, der letz ten Mahl zeit des Ra kke, 
stieg ihm in die nase. Ko nowa grins te, ein letz ter akt des 
auf be geh rens.
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Spitze wei ße Zäh ne blitz ten vor sei nen au gen auf, und hei-
ßes damp fen des Blut spritz te über sein Ge sicht.

als er wie der se hen konn te, er blick te er über sich nur die 
Ster ne. Ko nowa hol te be bend luft und stütz te sich auf ei nen 
Ell bo gen.

Jir hat te das Ra kke an der Keh le ge packt und schüt tel te das 
mas si ve Biest, wie der Sturm ei nen wei zen halm schüt teln 
wür de. als Jir über zeugt war, dass es tot war, öff ne te er das 
Maul und ließ den leich nam des Ra kke mit ei nem Plumps 
zu Bo den fal len.

Drei wei te re dunk le Ge stal ten la gen auf der lich tung, und 
der Ge ruch von Blut und tod hing schwer in der luft. Ko-
nowa nahm sei ne letz te Kraft zu sam men und rich te te sich 
auf; sei ne Mus ke te be nutz te er als Krü cke. Jir sah zu ihm hoch 
und fetsch te die Zäh ne; ein Bro cken Ra kke feisch hing seit-
lich aus sei nem Maul.

»im mer mit der Ruhe, mein Jun ge, so hung rig wer de ich 
nie mals sein«, sag te er und schlug ei nen res pekt vol len Bo gen 
um den fres sen den Ben gar. Er woll te sich da von über zeu gen, 
dass die an de ren drei Rak kes tot wa ren. Das gro ße, das er er-
schos sen hat te, war ein deu tig nicht mehr am le ben. Um das 
faust gro ße loch in sei nem Rü cken summ ten be reits die flie-
gen. auch das zwei te, das er ge trof fen hat te, war tot, und Jir 
lab te sich ge ra de an den in ne rei en des drit ten. Das be deu te te, 
der Ben gar muss te auch das vier te ge tö tet ha ben.

Ko nowa sah sich nach dem Ka da ver um und er blick te eine 
Ge stalt am Bo den, etwa zwan zig Me ter wei ter ent fernt. Er 
hum pel te da rauf zu, sah je doch so fort, dass da et was nicht 
stimm te.

als er nä her kam, er kann te er, dass es sich um eine Elf kyna 
han del te. wo also war das vier te Ra kke? Er sah zu Jir hi nü-
ber, doch der Ben gar zeig te kei ner lei an zei chen von Un be-
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ha gen, wäh rend er fraß. Die vier te Kre a tur muss te also hals 
über Kopf ge fo hen sein.

Ko nowa ließ die Mus ke te los und stol per te die letz ten paar 
Schrit te bis zu der frau, knie te sich vor sich tig hin und hielt 
sich da bei die schmer zen de Rip pe. Die frau lag mit dem Ge-
sicht nach un ten auf dem Bo den; sie trug Jä ger kluft, ge här-
te tes, braun und grün ge färb tes lei nen. wie die meis ten an-
ge hö ri gen ih res Volks hat te sie dunk le haut, dunk ler als die 
von Ko nowa. im licht der Ster ne und mit der Seh kraft sei ner 
El fen au gen konn te er das komp li zier te Mus ter von tä to wie-
run gen auf ih ren ar men er ken nen. ihr lan ger dun kel blon der 
Zopf, in den mat te Per len ein ge foch ten wa ren, fiel über ih ren 
Rü cken bis auf den Bo den. Ko nowa wapp ne te sich we gen des 
an blicks, der ihn er war ten moch te, pack te ihre Schul ter und 
dreh te sie sanft he rum.

nur die Re ak ti ons schnel lig keit des er fah re nen Krie gers 
ret te te ihn, als ein dün ner Sti lett dolch hoch zuck te. Ko nowa 
zuck te zur Sei te, so dass nur ihre hand fä che, nicht aber die 
Klin ge sei nen hals traf. Be vor sie er neut zu ste chen konn te, 
ramm te er ihr die Stirn ge gen die Schlä fe und roll te sich weg.

Ein er schreck ter Schrei gell te über die lich tung. Jir groll-
te über rascht, hob sei ne blut ver schmier te Schnau ze und spie 
fleisch bro cken aus. Ko nowa be müh te sich, das Be wusst sein 
nicht zu ver lie ren, wäh rend er sich nach sei ner Mus ke te um-
sah. Schließ lich er blick te er sie, aber sie war zu weit ent fernt. 
Die frau war be reits auf den Bei nen und nä her te sich ihm, als 
sie plötz lich tau mel te und un sanft auf ih rem hin ter teil lan-
de te. Das Sti lett fiel ihr aus der hand.

Kono was Blick zuck te zu der waf fe. Die Klin ge schim mer te 
im licht der Ster ne un na tür lich, und er er kann te, dass es sich 
um po lier tes holz han del te, wie die Ei chen waf fen der lan-
gen wacht. Er sah sie wie der an und war te te ei nen Mo ment; 
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viel leicht war es ja nur eine list ge we sen, den Dolch fal len zu 
las sen. aber sie saß auf dem Bo den, und ihr Blick wirk te un-
scharf. Der Stoß mit dem Kopf schien am Ende doch ge wirkt 
zu ha ben. Den noch zog er Vor sicht der Kühn heit vor und 
blieb re gungs los sit zen, wäh rend er sich da rauf kon zent rier-
te, wie der luft zu be kom men. Da bei be trach te te er die frau, 
die ihm ge gen über saß.

Sie war ein deu tig kei ne Elfe. Ko nowa starr te auf ihr at-
trak ti ves Ge sicht, des sen man del för mi ge au gen ihn in ih ren 
Bann zo gen. Er schätz te sie auf kaum äl ter als zwan zig, ob-
wohl we gen des exo ti schen aus se hens der Elf ky nan selbst 
fünf zig jäh ri ge Mat ro nen be deu tend jün ger aus se hen konn-
ten. wie alt auch im mer sie sein moch te, ihre glat te dunk-
le haut und ihre vol len lip pen wa ren eine wun der vol le ab-
wechs lung nach all der Zeit, die er nur auf Jirs Ge sicht hat te 
star ren kön nen. Und dann wa ren da noch ihre schnel len Re-
fe xe. Ko nowa lach te lei se, denn die ab sur di tät die ses ta ges 
stei ger te sich mit je der Mi nu te, aber der ste chen de Schmerz 
in sei ner Brust ließ ihn rasch ver stum men.

als der Schmerz schließ lich zu ei ner er träg li che ren Qual 
ab ge ebbt war, stand Ko nowa lang sam auf. »ich will dir nichts 
tun«, sag te er auf Gha rsi, der ver brei tets ten der drei und zwan-
zig Spra chen, die in Elf kyna ge spro chen wur den, und in der 
er sich hof fent lich ver ständ lich ma chen konn te. »Je den falls 
nicht mehr.« Je des wort er zeug te ei nen schar fen Schmerz in 
sei nem Brust korb.

Der Klang sei ner Stim me riss sie aus ih rer Be täu bung, und 
sie kniff die au gen zu sam men. Mit ei ner schnel len Be we-
gung raff te sie den Dolch vom Bo den auf. Ko nowa rühr te sich 
nicht und hoff te, dass sie nicht ge nug Kraft hat te, um ihn er-
neut an zu grei fen. Er wuss te nicht, ob er noch in der lage war, 
sie ab zu weh ren, falls sie es tat.
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